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Im Kampland-Konflikt droht militärische Eskalation

Sie machen die Waffen
scharf. Im Grenzgebiet
zum Rotstaat formie-
ren sich die UNO-
Truppen der KFOR.
Für die Rot-Machtha-
ber sind sie „illegale
Okkupanten“. Doch
von der überwiegen-
den Mehrheit der
Kampländer Bevölke-
rung werden sie sehn-
lich als Befreier erwar-
tet. Sie sollen der Pro-
vinz-Regierung die Ar-
beit ermöglichen.

  Es ist die bald unendliche
Geschichte von Unterdrük-
kung und Vertreibung, die
nun mit Brachialgewalt be-
endet werden soll. Eine wil-
de Soldateska von Rotland ist
dabei, die sozialen Struktu-
ren der überwiegend von
Kampländern bewohnten
Provinz zu zerstören.
  Es gibt kaum Arbeitsplätze
in Kampland, auch keine aus-
reichenden Ausbildungsmög-
lichkeiten. Für einen Kamp-
länder ist es so gut wie un-

KFOR fürchtet
Gas-Einsatz

Die Manöverzeitung
„Felsenberg 2003“ si-
muliert die allgemeine
Nachrichtenlage, wie
sie auch im Ernstfall
über Medien gegeben
wäre. Außerdem be-
richtet sie über alle in-
teressanten oder origi-
nellen Vorkommnisse
des Manövers. Dazu
sind alle Übungsteil-
nehmer eingeladen,
Beiträge, Informationen
und Fotos zu liefern. Die
Manöver-Redaktion ist
erreichbar unter
0664/ 622 2805
3pzgrenbrig@bmlv.gv.at

eit gestern, Mittwoch, rol-
len die Panzer. Nach lan-

werden aus dem
Raum Riegers-
burg, Geras und
Drosendorf gemel-
det. Bei den Bahn-
höfen wurden
Fliegerabwehr-
stellungen einge-
richtet. Nach An-
gaben eines UN-
Sprechers handelt
es sich dabei um
eine multinationa-
le mechanisierte
Brigade der
KFOR (Kamp-
land Forces).
  Beunruhigende
Meldungen über
Truppenbewegun-

gen  liegen aber auch aus Rot-
land vor. Von den Machtha-
bern in Rotland sind scharfe
Töne zu hören: Der Blau-
Staat plane nur die Inbesitz-
nahme der Erdölvorkommen
im Raum Großweikersdorf.
Die UN-Resolution sei „null
und nichtig“, bei der KFOR
handle es sich um „illegale

Okkupationstruppen“.
   Beobachter fürchten eine
militärische Eskalation. Auch
bei der KFOR scheint man
mit Widerstand zu rechnen.
Der Weg nach Zwettl - so
meinte jedenfalls ein KFOR-
Sprecher bei einer Pressekon-
ferenz - würde kein „Spazier-
gang“ werden.

EDITORIAL

möglich, einen Studienplatz
an einer staatlichen Univer-
sität zu ergattern. Vertreter
der Kampländer Intelligenz
sind bevorzugtes Opfer von
mutwilligen Verhaftungen.
Im günstigsten Falle werden
sie zur Emigration gezwun-
gen.
  Letzter Anlass für die UN-
Resolution war schließlich
die Inhaftierung der legal ge-
wählten Provinzregierung
durch die Armeeführung von
Rotland.

Das Ende der Tragödie?

S
gem diplomatischen Tauzie-
hen im Sicherheitsrat um den
Kampland-Konflikt hat die
UNO eine Interventions-
truppe in Marsch gesetzt, um
die Rotland-Armee aus der
Provinz zu werfen.
   Lange Militärkolonnen

Die UN-Truppen scheinen
mit einem Giftgaseinsatz der
Rot-Armee zu rechnen. Je-
denfalls wurden KFOR-Sol-
daten beim Training mit
ABC-Ausrüstung beobach-
tet. Rotland verfügt über C-
Kampfstoffe, die mit Grana-
ten verschossen oder aus
Flugzeugen versprüht wer-
den können.
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A N A L Y S E

Vor vollendeten
Tatsachen

KFOR-Soldaten entdeckten illegale Waffenlager

Spionage, Subversion
und Partisanenkampf
KFOR-Offiziere rechnen mit Sabotagetrupps

as Rotland-Propaganda-
ministerium hat eineD

von Wilhelm Theuretsbacher

ie Diplomatie ist einenDSchritt zurück getre-
ten. Jetzt sind die Militärs
am Zug. Eine militärische
Eskalation scheint unaus-
weichlich. Die UNO-Trup-
pe steht vor einem
„friedenserzwingenden
Einsatz“. Dabei sollte es
vorerst nur eine „harmlo-
se Polizeiaktion“ wie im
Kosovo werden. Im Kosovo
hatte aber die serbische
Armee freiwillig das Feld
geräumt. Das Kriegsgeheul
der Rotland-Machthaber
hingegen dreht die Zeichen
der Zeit auf Sturm.

s gibt für beide SeitenEkein Zurück mehr. Zu
sehr haben sich die Rot-
Machthaber in ihrer Dolch-
stoßlegende mit dem „Öl-
krieg“ einbetoniert. Dazu
kommt auch der innenpoli-
tische Druck. Ein Nachge-
ben könnte von oppositio-
nellen Kreisen in Rotland
als Zeichen der Schwäche
gedeutet werden - was letzt-
endlich das Machtmonopol
der Rot-Nomenklatura ins
Wanken bringt. Auch die
UNO hat keinen Spielraum
mehr. Sie hat ihre Truppen
in Stellung gebracht. Die
Soldaten können nicht be-
liebig lange dort gehalten
werden. Zu lange Wartezei-
ten würden sich auf die
Moral der Truppe schla-
gen. Ein rascher Angriffs-
beginn ist wahrscheinlich.

Folglich geht es nicht mehr
um die Frage, ob es zu ei-
ner Eskalation kommt -
sondern nur mehr darum,
wie weit diese gehen wird.

ngesichts der moder-
nen Waffensysteme derA

Rot-Armee und des drohen-
den Einsatzes von Giftgas
kommen Analysten zu alar-
mierenden Szenarien bis
hin zum Krieg, der die ge-
samte Region destabili-
sieren könnte. Doch bei ge-
nauerer Betrachtung zeigt
sich noch kein Grund für
Endzeitstimmung.

Dass sie einen regulären
Krieg gegen die inter-

nationale Staatengemein-
schaft nicht gewinnen kön-
nen, wissen auch die Her-
ren im Rot-Staat. Die prä-
senten Rot-Streitkräfte tref-
fen zwar Verteidigungs-
vorbereitungen, aber für
eine Mobilmachung gibt es
keine Anzeichen. Damit re-
duziert sich das militäri-
sche Rot-Potenzial auf zwei
mechanisierte Bataillons-
kampfgruppen. Offenbar
geht es den Rot-Machtha-
bern nur um begrenzten mi-
litärischen Widerstand, um
den drohenden Gesichts-
verlust zu vermeiden. Jetzt
liegt es an der KFOR-Bri-
gade, mit einem professio-
nellen Einmarsch rasch
vollendete Tatsachen zu
schaffen.

Nachrichtensperre verhängt.
Internationale Agenturen
melden aber  verstärkte Trup-
penbewegungen vor allem im
Raum Zwettl und östlich da-
von. Die Rotlandbrigade
scheint sich dort auf die Ver-
teidigung vorzubereiten.
  Während ein Rot-Armee-
sprecher angebliche Provo-
kationen und Spionage-
aktivitäten des Blau-Staates
beklagt, stellt sich die KFOR-
Führung auf subversive Be-
drohungen seitens der Rot-
Armee ein. Denn gerade der
Partisanenkrieg und der ver-
deckte Kampf gilt auf Grund

historischer Erfahrungen als
Spezialität der Rot-Armee.
 Waffenfunde nähren den
Verdacht von beabsichtigten
Aktionen. KFOR-Soldaten
werden jedenfalls von ihren
Offizieren  vor  Sabotageakt-
ionen durch „subversive
Kräfte“ gewarnt. Gemeint
sind Angreifer in paramilitä-
rischer Aufmachung oder in
Zivilkleidern, die bei einem
Rückzug der Rotlandbrigade
im Kampfgebiet verbleiben.
Sie sollen durch Überfälle
und Hinterhalte den KFOR-
Einmarsch behindern und mit
Lasergeräten KFOR-Stel-
lungen für Luftangriffe mar-
kieren.

  An der Staatsgrenze wurden
erste Panzerfahrzeuge ge-
sichtet. Handelt es sich um
eine Drohgeste? Es werden
zwar seitens der KFOR-Füh-
rung keine taktischen Einzel-
heiten über den Aufmarsch
bekannt gegeben. Dennoch
ist klar zu erkennen, dass sich
die 3. Panzergrenadierbri-
gade im Raum westlich von
Allentsteig und südlich von
Groß Siegharts auf den An-
griff vorbereitet.
  Journalisten berichten von
intensiven Truppenbewegun-

gen vor allem entlang der
Waldviertel-Bundesstraße.
Auch schwere Kampfpanzer
wurden gesichtet. Nicht zu
übersehen sind auch Schutz-
maßnahmen bei Bahnhöfen.
Angeblich werden auch An-
haltestellen für mögliche
Flüchtlinge, Überläufer und
Kriegsgefangene eingerich-
tet.
 Der ohnehin schwache
Grenzverkehr zwischen
Blauland und Rotland ist in-
zwischen gänzlich zum Erlie-
gen gekommen.

KFOR vor Angriff?
Gesicherte Bahnhöfe und Panzerkolonnen


